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		Über dieses Buch

		Che Guevara (1928–1967) hat wie kaum ein anderer die sozialen Utopien und Träume einer ganzen Generation verkörpert. Seine Unerbittlichkeit gegen sich selbst, seine Willenskraft, seine Todesverachtung - all das hat ihn zum Idol werden lassen. Die Monographie beschreibt den Mythos und die Realität eines außergewöhnlichen, bewegten Lebens, das bis heute Menschen in aller Welt fasziniert und begeistert.
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		Frank Niess, 1942–2011. Studium der Germanistik, Geschichte und Politikwissenschaft in Bonn und Heidelberg. Bis Juni 2003 Wissenschaftsredakteur beim Südwestrundfunk.
Buchveröffentlichungen: «Der Koloss im Norden. Geschichte der Lateinamerikapolitik der USA», 2. verb. Auflage 1986. «Das Erbe der Conquista. Geschichte Nicaraguas», 2. Auflage 1989. «Sandino. Der General der Unterdrückten. Eine politische Biographie», 1989. «20mal Kuba», 1991. «Am Anfang war Kolumbus. Geschichte einer Unterentwicklung. Lateinamerika 1492 bis heute», 1991. «Eine Welt oder keine. Vom Nationalismus zur globalen Politik», 1994. «Die europäische Idee. Aus dem Geist des Widerstands», 2001. Bei rowohlts monographien erschienen die Bände über Che Guevara (2003, rm 50650) und Fidel Castro (2008, rm 50679).
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Mythos Che
Kaum ein Mensch des 20. Jahrhunderts hat eine solche Berühmtheit erlangt wie der Argentinier Ernesto Che Guevara. Der französische Philosoph Jean-Paul Sartre hat ihn als den «vollkommensten Mann seiner Zeit»[1] gerühmt. Kaum eine herausragende historische Figur, deren Wesenszüge man nicht in ihm hat wiederaufleben sehen. Zu dieser Ahnengalerie gehören die «guten Menschen» Franz von Assisi, Bartolomé de las Casas und Albert Schweitzer. Man hat ihn unter die «Märtyrer der beiden Amerikas», die lateinamerikanischen Befreiungskämpfer Hidalgo, Morelos, Bolívar, San Martín, Zapata und Sandino eingereiht. Der kubanische Nationaldichter Nicolás Guillén tat ein Übriges, ihn mit seiner Ode «Che Comandante» in «den Pantheon der historischen Helden Lateinamerikas» zu erheben.[2]
Und die Europäer standen in ihren Elogen auf Che Guevara den Lateinamerikanern in nichts nach. Sie schufen mit am «Mythos Che», indem sie ihn zum «roten Robin Hood», zum «Don Quichotte des Kommunismus», zum «neuen Garibaldi», «marxistischen Saint-Just» oder «Cid Campeador der Verdammten dieser Erde» stilisierten.[3] Man hat ihn auch zum «ersten Bürger der Dritten Welt»[4] verklärt, zum «Menschen des 21. Jahrhunderts»[5], «zu einem der hervorragendsten ethischen Symbole in der Geschichte der Zivilisation»[6] und, mit einem merkwürdigen Zug ins Metaphysische, zum «Rebellen Christus am Kreuz»[7]. Als «San Ernesto» (de la Higuera) und als «Christus von Vallegrande»[8] ist Che Guevara in die Geschichte eingegangen. Und es waren nicht nur die «einfachen Gläubigen» in Lateinamerika, sondern auch hochgestellte Geistliche, die neben dem Kruzifix in ihrer Behausung ein Foto des berühmten Che aufstellten. Über kaum eine andere historische Figur sind so viele Lieder und Gedichte geschrieben worden: etwa 135 an der Zahl[9], Theaterstücke wie «Él» (Che Guevara), Filme, Romane, Anekdotensammlungen und politische Comicstrips, ganz zu schweigen von den Biographien, deren es mittlerweile einige Dutzend gibt, und der wissenschaftlichen Literatur, zu der ein eigenes Che-Guevara-Lexikon gehört. Die Zahl der Aufsätze und Monographien geht in die Tausende.[10] Nicht zu vergessen die unüberschaubare Präsenz des Che im Internet auf Tausenden von Seiten.
Daneben die Fülle der Produkte und Devotionalien, die sein Bild und seinen Namen tragen: Bierflaschen, Zigarettenschachteln, Geldscheine, Briefmarken, Mützen, Tücher, Ringe, Taschen, Uhren, Aschenbecher, Feuerzeuge, Tassen und natürlich: T-Shirts. Wer gedacht haben sollte, das Charisma des Che würde verblassen, wenn seine glühenden Verehrer der 68er-Generation erst in ihrer bürgerlichen Existenz dem Idealismus abgeschworen hätten, sieht sich durch den andauernden und neuerlichen Che-Guevara-Boom widerlegt.
Der Mythos des bärtigen Rebellen ist ungebrochen. Er ist zur Pop-Ikone und zum T-Shirt-Helden der Loveparade geworden. Zur «Ikone revolutionären Märtyrertums»[11]. Die Vermarktung dieses «Hohenpriesters der Weltrevolution»[12] geht unvermindert weiter. Und der Drang, in diese Kultfigur alle unerfüllten Sehnsüchte und Wünsche zu projizieren, hält unvermindert an.
Da bleibt mit dem uruguayischen Schriftsteller Eduardo Galeano nach dem Grund für diese stetige «Wiederauferstehung» des Che zu fragen: «Ist es nicht deshalb, weil Che das sagte, was er dachte, und das machte, was er sagte, ist das nicht der Grund, daß er weiter außergewöhnlich ist in einer Welt, in der sich die Worte und die Taten sehr selten treffen?»[13] Über das Faszinosum der Einheit von Denken und Handeln, wie sie Che Guevara eigen war, soll diese Monographie Aufschluss geben.
Erziehung zum Widerspruch
Kindheit: Das Gespenst des Asthmas
Die Vorfahren haben Ernesto Che Guevara vorgelebt, was ihn später selbst ausgezeichnet hat: ein ausgeprägtes Selbstbewusstsein, Widerspruchsgeist, Wagemut und Prinzipientreue. Francisco Lynch y Arandia, einer der Urgroßväter väterlicherseits, irisch-spanischer Abstammung, hatte seine Heimat Argentinien aufgrund der Nachstellungen des Diktators Juan Manuel de Rosas (1829–1852) verlassen müssen. Genauso wie ein anderer Urgroßvater: Juan Antonio Guevara, der mit seinem jüngeren Bruder José Gabriel vor den Repressalien des Gewaltregimes geflohen war. Sie alle drei zog es nach Kalifornien, wo man Anfang 1848 bei Sacramento Gold gefunden hatte. Während Francisco Lynch sich in San Francisco eine bürgerliche Existenz aufbaute und nicht dem «Goldfieber» erlag, suchten die Brüder Guevara wie Tausende anderer Besessener ihr Glück bei den «Placeres de California» zu machen, den Goldvorkommen im kalifornischen Hinterland. Ein vergebliches Unterfangen, wie sich zeigen sollte.
Als der Diktator de Rosas 1852 gestürzt wurde, stand ihrer Heimkehr nichts mehr im Wege. Die Brüder Guevara machten sich alsbald auf die Reise. Zusammen mit Concepción Castro Peralta, einer Farmerstochter, die der ältere Guevara, Juan Antonio, in Kalifornien geheiratet hatte, und ihrem gemeinsamen Sohn Roberto. Francisco Lynch hingegen ließ sich gut zwanzig Jahre Zeit, ehe dann auch er nach Argentinien in die Provinz Mendoza heimkehrte, zusammen mit seiner Frau und seiner Tochter Ana. Letztere verliebte sich in Roberto Guevara. Und aus der Ehe, die sie schlossen, gingen zwölf Kinder hervor. Darunter Ernesto, der Vater von Che Guevara. Entschlossenheit und Durchsetzungsvermögen, wie sie seine Großväter bewiesen hatten, waren nicht Ernestos Stärken. Er lavierte sich eher durchs Leben. Machte immer neue Konzessionen in der Hoffnung auf berufliche Erfolge.
Nach dem Abitur hatte er ein Architekturstudium in Buenos Aires aufgenommen, das er jedoch nach seiner Heirat mit der zwanzigjährigen Celia de la Serna 1927 abbrach – eine aparte Frau aus «gutem Hause», Urenkelin des letzten spanischen Vizekönigs von Peru. «Intelligent, fähig und mutig», so hat sie ihr Ehemann Ernesto beschrieben, der überdies betonte: «Wir verstanden uns sehr gut und waren außer Eheleuten auch sehr gute Kameraden, auch wenn wir uns oft wegen nichtiger Dinge stritten, was vielleicht darauf zurückzuführen war, daß wir uns in unserer Art sehr ähnlich waren.»[14]
Als Linksintellektuelle wird man sie beide bezeichnen können, wobei Celia ihre Standpunkte mit sehr viel mehr Emphase und Prinzipienstrenge vertrat als ihr Mann. Und mit mehr Bereitschaft zum Risiko. Nicht von ungefähr wurde sie «rebelda» genannt, «Rebellin». Etwas kleinlaut gestand Ernesto sen. später mit Blick auf ihrer beider Bekenntnis zum Sozialismus: «In kurzer Zeit ließ sie mich hinter sich zurück».[15]
Celia war in einer gutsituierten Familie aufgewachsen, hatte jedoch schon als Kind ihre Eltern verloren. Das Erbe musste sie genauso wie ihr Mann mit elf Geschwistern teilen, viel blieb da an materiellen Gütern auf beiden Seiten nicht übrig. Das junge Paar versuchte es mit einer Teeplantage in der abgelegenen Provinz Misiones. Auf dem Land, das sie erwarben, sollte das «grüne Gold» gedeihen, der Mate, der für die Argentinier ein Lebenselixier ist.
Die Region Misiones im Nordosten Argentiniens, begrenzt durch die Flüsse Paraná und Uruguay, hatte es Vater Ernesto angetan: «Dort gibt es die dichtesten Urwälder, die man sich vorstellen kann», bekundete er wiederholt, «mit mehr als vierzig Meter hohen Bäumen und einer in sich verschlungenen, sehr reichhaltigen Vegetation voller Sträucher, Lianen und Millionen von Farnkräutern.»[16]
Hier verbrachte «Ernestito», der kleine Guevara, geboren am 14. Juni 1928 in Rosario, seine ersten beiden Lebensjahre. Dem Vater war zwar klar, dass sein Kind noch nicht fähig war, dieses besondere Ambiente wahrzunehmen. «Aber dennoch bin ich überzeugt», so schrieb er, «daß all diese Erlebnisse tiefe Eindrücke in seinem Unterbewußtsein hinterlassen haben.»[17]
Die Mate-Produktion erbrachte bei weitem nicht die Einkünfte, die man zum Leben brauchte. So beschlossen Ernesto und Celia, nach San Isidro, am Ufer des Río de la Plata, umzuziehen, wo der Familienvater Miteigentümer einer Schiffswerft war. Und hier nahm am 2. Mai 1930 ein Drama seinen Lauf, das die Familie von da an immer wieder in Angst und Schrecken versetzen sollte.
Celia, eine exzellente Schwimmerin, ging mit Ernestito, auch «Teté» genannt, an einem kühlen Morgen baden. Als der Vater mittags heimkam, fand er «den Kleinen […] am ganzen Körper zitternd»[18]. Der Zustand des Zweijährigen verschlechterte sich, in der Nacht begann er anhaltend zu husten. Der herbeigerufene Arzt diagnostizierte eine asthmatische Bronchitis. Ernestitos Asthma wurde chronisch.
Es gehört zum Phänomenalen an der Biographie des Che, dass ausgerechnet aus diesem «armen Wurm», diesem asthmageplagten Wesen, ein unerschrockener, tatendurstiger, besonders willensstarker Revolutionär werden sollte. Aber vielleicht ist es umgekehrt gerade diese Krankheit, die seinen außergewöhnlichen Werdegang erklärt. Musste er doch, wollte er nicht der Angst vor dem Ersticken unterliegen, in sich alle Widerstandskräfte dagegen aufbringen. Dazu gehörte auch sein Faible für Sport – Fußball, Rugby, Schwimmen – und sein meist erfolgreiches Bemühen, sich den Alltag von dem chronischen Leiden nicht über die Maßen beeinträchtigen zu lassen.
Aber das im Hause Guevara stets gegenwärtige «Gespenst des Asthmas» bedrohte immer aufs Neue den Familienfrieden. «Wie ein böser Fluch» entzweite Ernestitos Krankheit die Eltern. Wann immer die Atembeschwerden einsetzten, kamen Schuldgefühle in der Mutter auf. Indem der Vater sie mit harschen Vorwürfen noch darin bestärkte, revanchierte er sich für manche Niederlagen in der Ehe.
Die schlimmste Zeit durchlebte Ernestito zwischen dem vierten und dem sechsten Lebensjahr. Die Asthmaanfälle überkamen ihn in immer kürzeren Abständen, sodass er nicht regelmäßig in die Schule gehen konnte. Seine Mutter tat ihr Bestes, ihn zu Hause selbst zu unterrichten. So wuchs in dieser Zeit «zwischen ihnen die große Liebe und Kameradschaft» – wie der Vater vielleicht etwas eifersüchtig registrierte. Nicht, dass Celia Ernestitos jüngere Geschwister stiefmütterlich behandelt hätte. Sie ging wohl ebenso zärtlich und liebevoll mit ihnen um. Doch für «Teté» hielt sie immer noch ein Gran mehr an Zuneigung bereit.
Er war der älteste Junge, und auf eine bestimmte Art und Weise übernahm er Verantwortung für die Geschwister. Nicht weil er sich beliebt machen wollte, nein, er fühlte sich tatsächlich verantwortlich. Vielleicht auch weil die Ehe der Eltern schwierig war. Der Vater hatte viele Affären […]. Ernesto war verletzt, daß sein Vater so eine Art Playboy war, der auf die Gefühle der Mutter keine Rücksicht nahm. Ernesto stand seiner Mutter sehr nahe.
Dolores Moyano


Und dieser erwiderte ihre Gefühle. Er war zwar seinen vier Geschwistern zugetan, besonders dem Benjamin: Juan Martín, der fünfzehn Jahre jünger war als er und den er mehr wie einen Sohn behandelte, doch zu seiner Mutter behielt er zeitlebens die stärkste Verbindung. Das schloss später das politische Einverständnis mit ihr ein. Wo immer er sich aufhielt oder was immer er gerade tat, als junger Arzt, als Guerillero oder als Politiker: Stets blieb er in besonders engem Kontakt mit seiner Mutter. Seine Briefe, in denen er sie aus seinem bewegten Leben auf dem Laufenden hielt, was meist Politika ebenso einbegriff, zeugen davon, wie sehr er seine Mutter geliebt und auch verehrt haben muss.
[...]
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